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Wandel und Kontinuität in Europa und  
im mittelmeerraum um 1600 v. chr.  

roberto risch und harald meller

In den letzten Jahrzehnten sind von der Archäologie und 
den verschiedensten naturwissenschaftlichen Disziplinen 
solide Hinweise erbracht worden, die eine Datierung der vul-
kanischen Eruption des Thera in die zweite Hälfte des 17. Jh. 
v. Chr. erlauben (Beiträge Friedrich; Baillie im vorliegenden 
Band). Zwar können indirekte Datierungen – wie anhand 
von Säurekonzentrationen in den grönländischen Eisbohr-
kernen oder Wachstumsanomalien bei nordamerikanischen, 
irischen und anatolischen Bäumen – in Frage gestellt wer-
den, doch sind bisher keine alternativen, besser abgesicher-
ten Erklärungen für die meisten dieser »Katastrophenmar-
ker« erbracht worden. Die Möglichkeit, dass etliche dieser 
Anzeichen mit demselben Naturereignis verbunden sind, 
kann daher nicht ausgeschlossen werden. Bestimmte metho-
dische Überlegungen unterstützen diese Interpretation 
sogar (Beitrag Baillie im vorliegenden Band); ebenso auch 
neuere dendro-chemische Untersuchungen (Pearson u. a. 
2oo9). Andererseits liegen aber keine radiometrischen Nach-
weise aus sicher zuweisbaren, natürlichen oder archäolo-
gischen Kontexten vor, die eine spätere – oder frühere – 

Datierung des Thera-Ausbruchs wahrscheinlicher machen. 
Nach der absoluten Datierung zweier Olivenbäume, die von 
den minoischen Tephraschichten Theras verschüttet wur-
den, fand die dramatische Vulkaneruption mit 95,4 prozen-
tiger Sicherheit (2 σ) zwischen 1627 v. Chr. und 16oo v. Chr. 
statt (Abb. 1).

Demnach verließen gegen Ende des 17. Jh. v. Chr., mög-
licherweise zur Sommerzeit, die Einwohner der Insel Thera 
ihre Städte und Gehöfte angesichts der bevorstehenden 
Naturkatastrophe, deren unmittelbare Bedrohung eindeutig 
spürbar gewesen sein muss. Einige Zeit vorher – möglicher-
weise etliche Monate oder auch nur ein paar Wochen – hatte 
ein Erdbeben stattgefunden, denn in der Stadt Akrotiri war 
man mit erheblichen Ausbesserungs- und Rekonstruktions-
arbeiten beschäftigt, als man den Entschluss fasste, die Insel 
zu verlassen (Abb. 2–3). Da bisher nur ein Toter auf der Insel 
mit dem Vulkanausbruch in Verbindung gebracht werden 
kann, muss die Flucht sehr erfolgreich organisiert gewesen 
sein, was wichtige Rückschlüsse auf die politischen und 
sozialen Verhältnisse im minoischen Raum zulässt. Die 

Abb. 1  Südlicher Teil der Caldera von Thera. Die oberste, helle Tephra-Schicht am 15o–2oo m hohen Steilhang der Caldera entspricht der Minoischen 
Eruption um 1627–16oo v. Chr. Im Hintergrund der Profitis Ilias, mit 566 m ü. NN der höchste Berg der Insel.
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 1  »Schiffe folgten mir zwölf«, erklärt Odysseus 
(Hom. Od. 9, 159). Siehe auch den Schiffs-
katalog im Zweiten Gesang der Illias  
(Hom. Il. 2, 636–637).

Türen der Häuser wurden verschlossen, die wertvollsten 
Gegenstände, vor allem Metalle, wurden fast vollständig aus 
den Häusern geräumt, während Anzeichen von einer has-
tigen Aufgabe sowie von Plünderungen – ein typischer 
Nebeneffekt heutiger Erdbeben – nicht erkennbar sind (Bei-
trag Michailidou im vorliegenden Band). Die Logistik solch 
eines planmäßigen Verlassens der Insel erforderte eine 
außerordentliche soziale Kooperation und umfangreiche 
Mittel, allem voran Transportschiffe. Allein die Bevölke-
rung der minoischen Stadt Akrotiri wird auf ein Minimum 
von 2 ooo Menschen geschätzt. Zwei weitere Städte lagen 
möglicherweise am nördlichen und südlichen Rand der Cal-
dera (Beitrag Højen Sørensen u. a. im vorliegenden Band). 
Wenn auch kleinere Siedlungen und Gehöfte, wie sie auf 
Kreta üblich und auf den Wandmalereien Akrotiris erkenn-
bar sind, berücksichtigt werden, kann die Zahl der Gesamt-
bevölkerung der Insel ohne Weiteres bei 1o ooo Menschen 
gelegen haben. Zudem scheint auch die wichtigste Habe 

jedes Hauses auf Schiffe verladen worden zu sein. Was mit 
Vieh und Haustieren geschah, ist fraglich, da praktisch 
keine Tierskelette aus den Ruinen der Stadt vorliegen. Auf 
den Fresken von Akrotiri sind zum Teil Schiffe mit bis zu  
46 Ruderern, zusätzlicher Besatzung und einigen Passagie-
ren abgebildet. Nach dem »Schiffskatalog« im Zweiten 
Gesang der viel später entstandenen Ilias des Homer können 
auf mykenischen Kriegsschiffen durchschnittlich 8o Perso-
nen mit Ausrüstung Platz gefunden haben (Hom. Il. 2, 493–
759). Sogar wenn – angesichts der bedrohlichen Situation – 
auf den größeren kykladischen Booten vielleicht bis zu  
1oo Personen mit ihrer Habe zusammengepfercht werden 
konnten, wären für eine Flucht von etwa 1o ooo Menschen 
mindestens 1oo Schiffe nötig. Es ist höchst zweifelhaft, dass 
Thera über ein derartiges Flottenkontingent verfügte. So 
konnten beispielsweise die gesamten Ionischen Inseln am 
Ende des 13. Jh. v. Chr. nur zwölf Schiffe für den trojani-
schen Krieg aufbringen1. Daher gilt es zu überlegen, ob 

Abb. 2  Akrotiri. Nordwand des dreistöckigen 
Gebäudes Xesté 2. 
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Schiffe von anderen Inseln an der Rettungsaktion teilnah-
men. Sicherlich wäre nur die palatiale Ökonomie auf Kreta 
in der Lage gewesen, ein entsprechendes Flottenkontingent 
in kurzer Zeit zur Verfügung zu stellen – eine Möglichkeit, 
die wiederum Rückhalt im Schiffskatalog der Ilias findet2. 
Auch aufgrund der archäologisch erkennbaren Verbindun-
gen und den engen sozialen Beziehungen zwischen Akrotiri 
und den minoischen Zentren kann angenommen werden, 
dass die Flucht nach Kreta führte. Wenn nur wenige Wochen 
bis Monate zwischen den ersten Warnzeichen, der soge-
nannten »Precursory Phase«, und dem verwüstenden Aus-
bruch verstrichen, bedeutet die gelungene Evakuierung der 
Einwohner Theras eine sowohl politisch, als auch organisa-
torisch und logistisch außerordentliche Leistung, vor allem 
wenn man die begrenzten Kommunikationstechnologien 
und die Entfernung zwischen Thera und den kretischen 
Machtzentren berücksichtigt.

Aufgrund heutiger Erfahrungen mit Rettungsaktionen 
von Flüchtlingen stellt sich eine ganze Reihe von Fragen; so 
zum Beispiel: Wie wurde um Hilfe gebeten und diese ver-
handelt? War es Solidarität oder eine Art ökonomischer 
Gegenleistung, welche die Minoer dazu führte, ihre Nach-
barn zu retten? Wie viele Häfen nahmen an der Aktion teil 
und wie wurden Tausende von Flüchtlingen aufgenommen, 

untergebracht und verpflegt? Dabei gilt zu beachten, dass 
zu jenem Zeitpunkt die Situation auf Kreta ebenfalls pro-
blematisch war. Aus vielen minoischen Palästen und Sied-
lungen liegen Hinweise vor, dass in der Periode SM IA, also 
zur Zeit des Thera-Ausbruchs, ein Erdbeben erhebliche 
Schäden verursachte (Driessen/Macdonald 1997). Es wird 
davon ausgegangen, dass es sich sogar um dasselbe Erd-
beben handelt, das auch die Gebäude von Akrotiri kurz vor 
dem Ausbruch beschädigte.

Eine wichtige offene Frage, die das Überleben der Insel-
bewohner betrifft, ist, wie viel Zeit zwischen der Abfahrt 
der letzten Schiffe von der Insel und dem ersten vulkani-
schen Ausbruch lag. Nach der ersten – plinianischen – Erup-
tion fielen enorme Materialmengen aus mehreren Kilome-
tern Höhe in das Meer und lösten einen ersten Tsunami  
aus. Flüchtlingsschiffe, die noch nah an Thera oder gerade  
vor der Nordküste Kretas waren, hätten dieses Ereignis 
sicherlich nicht überstanden. Auf offenem Meer wären die 
Tsunami-Wellen hingegen kaum bemerkbar gewesen 
(McCoy 2oo9, 87). Rein naturwissenschaftlich kann daher 
nicht bestätigt werden, ob die durchgeführte Rettungs-
aktion wirklich erfolgreich war. Es liegen jedoch archäolo-
gische Hinweise vor, die dafür sprechen, dass zumindest 
ein Teil der Bevölkerung Theras die Insel Kreta erreichte. 

Abb. 3a–b  Akrotiri. a An eine Hauswand gelehnte Tephra-Schichten, welche die Stadt erst nach der Flucht der Bevölkerung bedeckten. Die Schutt-
schicht unter den Tephra-Schichten ist die Folge des Erdbebens, das den plinianischen Ausbruch einleitete. b Das durch Erdbeben beschädigtes  
Treppenhaus des Gebäudes Xesté 1.

 2  Laut Homers Auflistung nahmen die kre ti-
schen Städte mit 8o Schiffen am trojani-
schen Krieg teil, was einem Transport von 
etwa 6 4oo Personen entsprechen könnte. 

Dass auch schon früher große Flottenkontin-
gente im östlichen Mittelmeer vorhanden 
waren, geht zumindest aus der zweiten Stele 
des oberägyptischen Königs Kamose (etwa 

1555–155o v. Chr.) hervor, nach der Hunderte 
von Schiffen im Hafen von Avaris, der 
Hauptstadt der Hyksos (siehe Abb. 6),  
vor Anker lagen (Habachi 1972).
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Bei den Grabungen auf Mochlos, einer kleineren minoischen 
Siedlung an der Nordostküste Kretas, ist eine intensive Bau-
tätigkeit zur Zeit des Thera-Ausbruchs belegt (Abb. 4). Es 
wird erwogen, dass es sich hierbei um eine Folge der 
Ankunft der Thera-Flüchtlinge und der dabei entstandenen 
räumlichen und wirtschaftlichen Bedürfnisse gehandelt 
haben könnte (Soles 2oo9). Die Verwendung neuer, für 
Akrotiri typischer, auf Kreta aber eher ungewöhnlicher Bau-
techniken, die Kombination von Steinquader- mit Bruch-
steinmauerwerk und die Anwesenheit von Keramik aus 
Thera in den Tephra-Schichten, ließe sich gut mit der 
Ankunft der Theräer erklären (Abb. 5). Der begrenzte Raum 
auf der damaligen Siedlungshalbsinsel Mochlos würde 
jedoch dafür sprechen, dass die kykladische Bevölkerung 
auf mehrere Siedlungen verteilt werden musste. Zumindest 
in Kato Zakros, das an der Ostküste Kretas liegt, sind ähn-
liche Bautechniken wie in Akrotiri und Mochlos nachge-
wiesen (Soles 2oo9). Demnach wäre die Flucht erfolgreich 
gewesen und die Bevölkerung Theras überlebte weitgehend 
– zumindest die erste Phase des Naturereignisses. 

Der Ablauf des eigentlichen Vulkanausbruchs nach der 
Flucht aller Einwohner ist von geologischer Seite sehr gut 
beschrieben worden. Nach einer ersten plinianischen Phase, 
deren Eruptionssäule eine Höhe von etwa 36 km erreichte, 
drang Meerwasser in den vulkanischen Schlot ein und löste 
zwei bis drei weitere Explosionen aus. Diese Ausbrüche und 

der Einbruch der Caldera führten zu gewaltigen pyroklas-
tischen Strömen, die praktisch die gesamte Inseloberfläche 
– ausgenommen Bergkuppen und Steilhänge über 35o m 
ü. NN – mit meterdicken Tephra-Schichten bedeckten. 
Außerdem wurden bis o,5–2 m große Lavablöcke kilometer-
weit ausgespien und schlugen in die noch stehenden Häuser 
von Akrotiri ein (Beiträge Friedrich; Oppenheimer; Michai-
lidou im vorliegenden Band). Sogar an den Stränden der 
Südküste der Insel Ios, die 18 km nördlich von Thera liegt, 
sind noch heute bis zu fußballgroße vulkanische Blöcke zu 
sehen. Das gesamte ausgeworfene Material wird von ver-
schiedenen Autoren auf etwa 3o–1oo km3 geschätzt. Tephren 
von der Insel Thera konnten unter anderem in Bohrkernen 
aus Westanatolien, dem Schwarzen Meer, der südöstlichen 
Ägäis, dem östlichen Mittelmeer und neuerdings auch dem 
Ida-Gebirge auf Kreta identifiziert werden (Beitrag Siart/
Eitel im vorliegenden Band; McCoy 2oo9). Über welchen 
Zeitraum sich dieses außerordentliche Naturereignis ab- 
spielte, ist schwer zu bestimmen, aber möglicherweise han-
delte es sich nur um wenige Tage.

Massen an niederfallendem Material, aber vor allem der 
Einbruch der Caldera und die pyroklastischen Ströme der 
dritten oder vierten Eruptionsphase können Dutzende von 
kleineren und größeren Tsunami-Wellen ausgelöst haben, 
die sich kreisförmig von Thera ausgehend ausbreiteten. 
Diese am Ausgangspunkt bis zu 35 m hohen Wellen trafen 

Abb. 4  Die Siedlung auf der Insel Mochlos vor der Nordostküste Kretas war in minoischer Zeit noch mit der Hauptinsel verbunden. Möglicherweise war 
dies einer der Zufluchtsorte für die Flüchtlinge von Thera.
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innerhalb von 1o–2o Minuten auf die gegenüberliegenden 
Küstenstreifen (Beiträge Friedrich; Oppenheimer im vor-
liegenden Band; Bruins u. a. 2oo8, McCoy 2oo9, 87). Spuren 
dieser Tsunami-Zerstörungen konnten inzwischen auf meh-
reren archäologischen Fundplätzen an der Nordküste Kretas 
sowie in Westanatolien nachgewiesen werden (Beitrag Ber-
temes im vorliegenden Band; Bruins u. a. 2oo8; Brogan/ 
Sofianou 2oo9). Die geomorphologischen Studien zu Palai-
kastro im Nordosten Kretas weisen darauf hin, dass der 
stärkste Tsunami mindestens 3oo m landeinwärts drang 
und die gesamte Stadt überschwemmte (Bruins u. a. 2oo8). 
Es muss somit angenommen werden, dass – außer in eini-
gen mehr oder weniger bedeutenden Teilen der Küsten-
städte, Häfen und Werften – die gesamte an der Nordküste 
Kretas ankernde Handels- und Kriegsflotte, ebenso wie klei-
nere Fischerboote von den sukzessive eintreffenden Tsuna-
mis zerstört wurden. Nur jene Boote, die sich auf See befan-
den, können die Naturkatastrophe überstanden haben. Die 
Seefahrt vor allem im direkten Umfeld Theras wurde über 
mehrere Jahre zusätzlich durch Massen schwimmenden 
Bimssteins erschwert (McCoy 2oo9, 85). Solange dieses 
Material auf der Meeresoberfläche trieb, waren Thera sowie 
benachbarte Inseln wie Ios möglicherweise unerreichbar.

Die ganze Dimension des Thera-Ausbruchs wird bei 
einem Vergleich mit einer anderen Naturkatastrophe der 
frühen Bronzezeit – der sogenannten Avelino-Eruption in 

Kampanien – deutlich. Nach den verschiedenen, zum Teil 
widersprüchlichen 14C-Proben wurde der Somma-Vesuv bei 
Neapel um 1995–188o cal. B. C. aktiv und verwüstete inner-
halb kürzester Zeit einen großen Teil der kampanischen 
Ebene. Auch hier begann der Ausbruch mit einer Eröff-
nungsphase, auf die eine plinianische und nach dem Ein-
bruch der Caldera eine weitere Eruption folgten, was wiede-
rum zu einem pyroklastischen Strom führte (Beiträge Orsi 
u. a.; Di Lorenzo u. a. im vorliegenden Band). Wenn durch 
den Thera-Ausbruch zwischen 3o und 1oo km3 Material frei 
wurde, so liegen die Schätzungen für die Eruption des 
Somma-Vesuvs mit etwa 4–5 km3 wesentlich niedriger. Den-
noch reichen die pyroklastischen Schichten bis zu 2o km 
nordwestlich und nordöstlich des Vulkans in die kampani-
sche Ebene hinein, wodurch etliche Siedlungen zerstört 
wurden und – anders als auf Thera – nicht alle Menschen 
und Tiere überlebten, wie entsprechende Skelettfunde bei 
Ausgrabungen zum Beispiel in San Paolo Belsito und Nola-
Croce del Papa zeigen. In den Häusern hinterlassene Gegen-
stände und Fußspuren deuten auf eine eher hastige Flucht 
hin. Einige Überlebende suchten ihre Siedlungen kurz nach 
der Eruption wieder auf, doch – angesichts der allgemeinen 
Landverwüstung, einer möglichen Veränderung des Grund-
wasserspiegels und eines Temperaturabfalls von 2 °C nach 
dem Vulkanausbruch – wohl nur für kurze Zeit. Erst fünf 
Jahrhunderte später, am Ende der italischen Mittelbronze-

Abb. 5  Mochlos. Das Gebäude B2 mit seiner Fassade aus Sandsteinquadern diente als minoisches Heiligtum zur Zeit des Thera-Ausbruchs. Der zentrale 
Pfeiler des vorderen Raumes brach möglicherweise als Folge eines Erdbebens.
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zeit, konnte die gesamte fruchtbare Ebene wieder besiedelt 
werden (Beitrag Di Lorenzo u. a. im vorliegenden Band). 
Davor erlebte der Vesuv jedoch noch zwei weitere, kleinere, 
sub-plinianische Ausbrüche (AP1 und AP2), deren Erup-
tionssäulen jedoch höchstens 1o–15 km Höhe erreichten. 
Diese Ereignisse werden jeweils um 1622 ± 32 cal. B. C. und 
1528 ± 48 cal. B. C. datiert (Beitrag Orsi u. a. im vorliegenden 
Band) und fallen demnach etwa in dieselbe Zeit wie der 
Thera-Ausbruch. 

Abgesehen von den wirtschaftlichen und siedlungsge-
schichtlichen Folgen dieser vulkanischen Eruptionen der 
ersten Hälfte des 2. Jt. v. Chr., ergibt sich die Frage, wie die 
betroffenen Gesellschaften mit diesen Ereignissen umgin-
gen. Der Thera-Ausbruch wurde sicher im gesamten öst-
lichen Mittelmeerraum wahrgenommen und die Folgen des 
Avelino-Ausbruchs waren möglicherweise noch in einer 
Entfernung von bis zu 1 5oo km spürbar. Da zur Zeit der 
Eruptionen AP1 und AP2 minoische und mykenische Kera-
mik auf den Aeolischen Inseln, Sizilien und im Golf von 
Neapel Kontakte zwischen Süditalien und der Ägäis vor der 
Mitte des 2. Jt. v. Chr. belegen (Beitrag Jung im vorliegenden 
Band; Castellana 2ooo), kann davon ausgegangen werden, 
dass die Bewohner beider Gebiete über die Katastrophe und 
deren Folgen miteinander kommunizierten. Führten solche 
unvorhersehbaren und spektakulären Naturereignisse zu 
einer sozialen und ideologischen Konfrontation mit den vor-
handenen Weltbildern? Wurde dadurch die ideologische 
Legitimation der etablierten Machtstrukturen der älteren 
Palastzeit in Frage gestellt? Zumindest im minoischen Raum 
kann man sich dieser Problematik dank der reichen ikono-
grafischen und symbolischen Hinterlassenschaften, die uns 
durch Wandmalerei, Keramik, Glyptik etc. überliefert sind, 
annähern. 

Viele Autoren haben die Naturverbundenheit der minoi-
schen Gesellschaft und deren Ideologie hervorgehoben. So 
fällt es schwer, in den Häusern von Akrotiri anhand der rei-
chen Wandmalereien zwischen alltäglichen, rituellen oder 
öffentlich-politischen Bauten zu unterscheiden (Beitrag 
Højen Sørensen u. a. im vorliegenden Band; Marinatos 1984; 
Doumas 1992). Die dargestellten Szenen und Kompositionen 
erlauben vieldeutige Interpretationen, da die Beziehungen 
zwischen landschaftlichen und floralen Elementen zur Dar-
stellung der Fauna und der menschlichen Welt fließend und 
äußerst vielfältig sind. Die Motive vermitteln vor allem den 
Eindruck eines harmonischen und im Allgemeinen positi-
ven Lebensverständnisses. Trotz des realitätsbezogenen und 
detaillierten Malstils, der es ohne Weiteres erlaubt, Tier- und 
Pflanzenarten zu bestimmen, stehen wir vor den Szenen wie 
Fremde vor einer lesbaren, aber dennoch unverständlichen 
Sprache. Weder sind für uns die symbolischen Anspielun-
gen und dargestellten Handlungsabläufe eindeutig verständ-
lich, noch erkennen wir Szenen aus antiken Mythen oder 
Sagen wieder. Folglich teilen wir, aber auch die griechische 
Gesellschaft zur Zeit Homers und Hesiods, nicht dasselbe 
Weltbild. Es muss also im ägäischen Raum zwischen dem 
Vulkanausbruch des Thera und der Dichtung des 9./8. Jh. 
v. Chr. oder sogar schon der spätmykenischen Welt, welche 
in dieser geschildert wird, eine tiefgreifende Veränderung 
der religiösen Vorstellungen stattgefunden haben. 

Dieser Wandel des Weltbildes und der Ideologie macht 
sich schon in der zweiten spätminoischen Phase (SM IB), 
also unmittelbar nach dem Thera-Ausbruch, sowohl in der 
architektonischen Umgestaltung der Paläste als auch in der 
Malerei (Beitrag Neuser im vorliegenden Band) bemerkbar. 
Die Aufgabe oder Verheimlichung früherer ritueller Räume 
und der Bedeutungsverlust bzw. die Unterordnung der 
Natur elemente in der Kunst erfolgt zugunsten einer symbo-
lischen Ordnung, in der die menschliche Figur immer zen-
traler wird. Für die Palastgesellschaft, die innerhalb weniger 
Jahrhunderte einen außerordentlichen technologischen und 
organisatorischen Fortschritt erfahren hatte – wie dies zum 
Beispiel die »Thera-Rettungsaktion« deutlich macht –, muss 
sich die Natur nach den Vulkanausbrüchen als ein zu unbe-
rechenbares, zerstörerisches, geradezu »chaotisches« Wesen 
herausgestellt haben, als dass man sie zum ideologischen 
Bezugspunkt der neuen Machtverhältnisse hätte erklären 
können. Staatliche Gefüge und hoch entwickelte Produk-
tionskräfte lassen sich besser mit einem polytheistischen 
und patriarchalischen Glauben in Einklang bringen, in dem 
menschenähnliche Götter konkrete Eigenschaften und vor-
hersehbare Verhaltensweisen verkörpern und legitimieren 
(Lambert 2oo7, 249–283).

Dieser tiefgreifende ideologische Bruch erklärt mög-
licherweise auch, warum in keiner antiken Schriftquelle ein 
solch außerordentliches und dramatisches Naturereignis 
erscheint, obwohl Thera möglicherweise zur Zeit Homers 
und Hesiods gerade erst wiederbesiedelt worden war. Haupt-
sächlich männliche Götter herrschten nun über die Welt, 
während die Natur nur noch den Schauplatz der Ereignisse 
oder ein Instrument in den Händen der Götter, aber keine 
selbständige Kraft mehr darstellte. Es ist auf die Möglich-
keit hingewiesen worden, dass der Kampf von Zeus gegen 
Typhoeus, der in Hesiods Theogonie geschildert wird (Hes. 
theog. 82o–88o), in Analogie zu einer Vulkaneruption und 
anschließendem Tsunami – möglicherweise den Thera-
Ereignissen selbst – beschrieben wird (Masse 1998, 83 f.). 
Auch das sagenhafte Atlantis, welches Platon in seinen Dia-
logen »Timaios« und »Kritias« beschreibt (Plat. Tim. 24e–
25c; Plat. Kritias), wird gelegentlich mit dem minoischen 
Thera in Verbindung gebracht, obwohl dieses Gebiet nach 
Platon jenseits der Herkulessäulen lag. Selbst wenn diese 
Interpretationen zutreffen sollten, liegt die Zeit der ersten 
Hälfte des 2. Jt. v. Chr. im Hintergrund der neuen Götter-
sagen verbogen und scheint nur noch in einer völlig mytho-
logisierten Weise durch.

In den ägyptischen Quellen finden wir ebenfalls keinen 
eindeutigen Hinweis auf den Ausbruch des Thera, obwohl 
sie zumindest im Nil-Delta wahrnehmbar gewesen sein 
muss (Beitrag Quack im vorliegenden Band). In diesem Fall 
hätten die Ereignisse von den Hyksos der Zweiten Zwischen-
zeit aufgezeichnet werden können. Diese Herrscher Unter-
ägyptens wurden jedoch endgültig am Ende des 15. Jh. 
v. Chr. von König Ahmose (18. Dynastie) besiegt und gingen 
in die offizielle ägyptische Historiografie lediglich als ein 
Fremdkörper ein, deren eigene Geschichte man in den offi-
ziellen Annalen verschweigen wollte. Somit stellt das 16. Jh. 
v. Chr. im ägyptischen Raum ebenfalls eine Zäsur dar, wenn 
auch eine eher sozio-politisch verursachte. 



Tagungen des L andesmuseums für VorgeschichTe haLLe • Band 9 • 2013

603WandeL und KonT inuiTäT in europa und im miT TeLmeerr aum um 160 0 V.  chr. 

 3  Galatas, Kommos, »unexplored mansion«  
in Knossos (Popham 1984).

 4  Vor allem Gournia, Kato Zakros und  
Phaistos (McEnroe 2o1o, 99).

 5  Auf Mochlos wurde unmittelbar über den 
Thephra-Schichten weitergebaut (Soles 
2oo9) und auch im etwas weiter östlich  
gelegenen Papadiokambos scheinen kurz 

nach der Thera-Eruption neue Gebäude 
errichtet worden zu sein (Brogan/Sofianou 
2oo9, 124).

 6  Erst seit dem Ausbruch des El Chinchón 
(Mexiko) ist den Vulkanologen bekannt, dass 
für die drastischen klimatischen Änderun-
gen nach Vulkanausbrüchen, wie etwa des 
Tambora im Jahr 1815, nicht die Staubpar-

tikel der Eruption, sondern vielmehr die 
Emission von SO2 verantwortlich ist. Diese 
war jedoch sowohl bei der Thera- als auch 
der Avelino-Eruption eher gering (Beitrag 
Oppenheimer im vorliegenden Band). Dem-
zufolge waren die klimatischen Auswirkun-
gen dieser Ausbrüche vielmehr von regio-
nalem als globalem Charakter.

Abgesehen vom Einfluss auf das soziale und religiöse 
Selbstverständnis der Minoer, der Zerstörung des nörd-
lichen Küstenstreifens sowie der endgültigen oder vorüber-
gehenden Aufgabe einzelner Paläste und Gebäude3, bedeu-
tete der Thera-Ausbruch jedoch keineswegs das Ende der 
minoischen Palastgesellschaften. Nach 16oo v. Chr., in der 
Phase SM IB, kommt es zur vollen Entfaltung vieler Paläste4, 
Städte5 und vor allem der sogenannten Villen, bei denen es 
sich jedoch eher um ländliche Siedlungen handelt (McEnroe 
2o1o, 93; 113). Das Ende der minoischen Gesellschaft fand 
einige Jahrzehnte nach dem Thera-Ausbruch, entsprechend 
der vorhandenen 14C-Datierungen etwa um 1522–1512 cal. 
B. C. (Manning u. a. 2oo2), statt und wird durch die Zerstö-
rung und Aufgabe fast aller Palastanlagen Kretas – bis auf 
Knossos – eindeutig markiert. Wahrscheinlicher als eine 
Einwanderungswelle bzw. ein Überfall auf die Insel durch 
andere Bevölkerungsgruppen vom Festland – wobei vor 
allem die Mykener in Betracht gezogen worden sind – 
erscheint heute, dass interne sozio-politische Konflikte statt-
gefunden haben (Beitrag Niemeier im vorliegenden Band). 
So sind nicht nur einfache Brandschichten vorhanden, son-
dern es scheint sich oft auch um eine mutmaßliche Zer-
störung von symbolisch bedeutenden Bauten und Objekten 
gehandelt zu haben, wie das bekannte städtische Heiligtum 
des Elfenbein-Kouros von Palaikastro deutlich macht. Es 
vollzog sich hier scheinbar die sozialhistorische Entschei-
dung, ein bestimmtes, Jahrhunderte altes Macht- und Sozial-
gefüge zu beenden. Danach entwickelte sich auf Kreta eine 
völlig andere Gesellschaft, die letztlich sogar ihre Sprache 
zugunsten des Griechischen aufgab. 

Existiert ein Zusammenhang zwischen diesem sozio-
politischen Umbruch und dem Thera-Ausbruch? Könnte 
diese enorme Vulkaneruption nachhaltige Folgen auf das 
Klima gehabt haben, die letzten Endes doch zum Zusam-
menbruch der südägäischen Welt geführt hat? Zumindest 
im östlichen Mittelmeerraum gibt es nach etwa 16oo cal. 
B. C. Anzeichen eines sehr instabilen Klimas mit extremen 
Regenfällen, Überflutungen und einer langsamen Entwick-
lung hin zu ariden und kälteren Verhältnissen (Beitrag Siart/
Eitel im vorliegenden Band). Auch in marinen Bohrungen 
im Ägäischen Meer ist dieser sogenannte Rapid Climate 
Change (RCC) unmittelbar über Thera-Ascheschichten iden-
tifiziert worden. Dabei ist jedoch eine kausale Beziehung 
zwischen beiden Ereignissen nicht zu erkennen, was auch 
eine Dauer des RCC bis 8oo/5oo cal. B. C. ausschließen würde 
(Rohling u. a. 2oo9). Das 16. Jh. v. Chr. schien auch in Syrien 
von extremer Aridität gekennzeichnet gewesen zu sein  
(Fiorentino u. a. 2o12). Die Abkühlungsphase zwischen 155o 
und 1ooo cal. B. C. konnte auch im westlichen Mittelmeer-
raum nachgewiesen werden. In diesem Gebiet gibt es jedoch 
Anzeichen einer erhöhten Aridität schon seit Anfang des 
2. Jt. v. Chr. und insbesondere ab der ersten Hälfte des 17. Jh. 

v. Chr., also vor dem Thera-Ausbruch (Beitrag Lull u. a. im 
vorliegenden Band). 

Wie im mediterranen war auch im alpinen Bereich die 
erste Hälfte des 2. Jt. v. Chr. eher von warmen und trockenen 
klimatischen Verhältnissen bestimmt. Ab der ersten Hälfte 
des 16. Jh. v. Chr. bis etwa 135o v. Chr. kam es jedoch zu 
Hebungen der Seespiegel, zu Gletschervorstößen und größe-
ren Klimaschwankungen (Beitrag Billamboz im vorliegen-
den Band). Das gesamte 16. Jh. v. Chr. ist von der Dendro-
ökologie als extrem instabil bewertet worden (z. B. Billamboz 
2oo5). Etwa in der Mitte des 2. Jt. v. Chr. stimmen etliche 
überregionale Klimaindikatoren überein und zeigen für die 
nördliche Hemisphäre eine allgemeine Abkühlung, die 
zumindest im zirkumalpinen Bereich mit erhöhtem Nieder-
schlag zusammenfällt (Pétrequin u. a. 2oo5). Diese Klima-
schwankungen haben sich jedoch nicht in den Eifelmaaren 
in Form von Sturzfluten niedergeschlagen (Beitrag Roth-
acker/Sirocko im vorliegenden Band). Im alpinen Raum kön-
nen aber mindestens zwei Bergstürze in die Zeit des Thera-
Ausbruchs datiert werden, womit also auch dort von einer 
erhöhten tektonischen Aktivität auszugehen ist (Beitrag  
Patzelt im vorliegenden Band). 

Angesichts des derzeitigen Stands der paläoklimatischen 
Forschung kann also eine Phase erhöhter tektonischer Akti-
vität postuliert werden, während die Eruptionen des Thera 
und des Vesuvs kurz vor der Mitte des 2. Jt. v. Chr. rein 
zufällig den Beginn einer Periode bedeutender klimatischer 
Schwankungen und Veränderungen kennzeichnen6. Auch 
wenn die Auswirkungen des Thera-Ausbruchs auf die 
Umwelt über einige Jahre spürbar gewesen sein konnten, 
hängt die allgemeine Klimaverschlechterung, die sich ab 
etwa 16oo/15oo v. Chr. bemerkbar macht, vor allem mit 
einer zyklischen Verringerung der Sonnenaktivität und der 
Veränderung der atmosphärischen Zirkulation in der nörd-
lichen Hemisphäre, die mehrere Jahrhunderte andauerte, 
zusammen.

Der (derzeitige) Kenntnisstand ist jedoch wohl kaum mit 
der Wahrnehmung der bronzezeitlichen Gesellschaften zu 
vergleichen. Das Zusammenfallen von plötzlichen, dramati-
schen Naturereignissen mit mittelfristigen klimatisch-öko-
logischen Veränderungen kann durchaus als miteinander 
verbundenes Phänomen erkannt worden sein. In Regionen 
– wie anscheinend dem östlichen Mittelmeer –, wo diese 
Veränderungen negative Folgen für die landwirtschaft-
lichen Erträge und damit Auswirkungen auf die allgemeine 
wirtschaftliche Basis der Bevölkerung hatten, ist es durch-
aus denkbar, dass solch eine von Naturereignissen geprägte 
Zeit zum Auslöser von tiefgreifenden sozialen und ideolo-
gischen Umbrüchen wurde. Da die spätminoische/frühmy-
kenische Welt weitreichende wirtschaftliche Beziehungen 
ebenso wie einen symbolischen Austausch mit dem levanti-
nisch-ägyptischen, aber auch dem karpatenländischen und 
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zentral-mediterranen Bereich pflegte, wurden die neuen 
Erfahrungen sicher über weite Räume kommuniziert und 
flossen in die Bewertung der jeweiligen lokalen ökologi-
schen Veränderungen ein.

Gerade die Himmelsscheibe von Nebra stellt hier ein her-
vorragendes Beispiel dar, vereint sie doch Einflüsse verschie-
denster Regionen der Welt. Vorderasiatisches Wissen wurde 
in Mitteleuropa auf einer Bronzescheibe festgehalten, die 
aus alpinem Kupfer (Region Mitterberg) und britischem 
Zinn (Cornwall) hergestellt wurde (Beitrag Meller im vor-
liegenden Band). Auch die Goldfolie für die auf der Scheibe 
angebrachten Himmelskörper kommt mit hoher Wahr-
scheinlichkeit aus Cornwall (Ehser u. a. 2o1o).

Über 15 m lange und mit 16–2o Ruderern besetzte Boote 
passierten den Ärmelkanal und scheinen einen regelmä-
ßigen Kontakt zwischen dem atlantischen Raum und dem 
europäischen Kontinent ermöglicht zu haben, wie unter 
anderem das um 1575–1529 cal. B. C. datierte »Dover Boat« 
verdeutlicht (Beitrag Darvill im vorliegenden Band; Clark 
2oo4; Lehoërff 2o12). Ab etwa 17oo v. Chr. zeigen auch  
die südskandinavischen Gesellschaften enge Verbindungen 
nach Mitteleuropa und zum Karpatenraum (Beitrag Filipp 
im vorliegenden Band). Ebenso wie Rohmaterialien (z. B. 
Kupfer, Zinn und Bernstein), technische Kenntnisse (wie 
beispielsweise Schmiede- und Tauschierverfahren) oder 
Objekttypen und Verzierungselemente mit symbolischem 
Charakter über hunderte Kilometer getauscht wurden, sind 
gewiss auch Informationen zu außergewöhnlichen Natur-
ereignissen über das Mittelmeer und durch ganz Europa 
zirkuliert.

Über die archäologischen Quellen kann eine Annähe-
rung an die objektiven und subjektiven Folgen der Natur-
ereignisse des späten 17. Jh. v. Chr. und 16. Jh. v. Chr. er- 
folgen. Dabei muss grundsätzlich die Frage nach den wirt-
schaftlichen, sozialen und ideologischen Änderungen, aber 
auch Kontinuitäten zu dieser Zeit im Mittelmeerraum und 
in Europa berücksichtigt werden. Mindestens vier sozio-
ökonomische Szenarien sind dabei hypothetisch denkbar:

 1. Kontinuität: Gesellschaften, in denen um 16oo–15oo 
v. Chr. keine Änderungen feststellbar sind, was einem 
unveränderten archäologischen Bild entsprechen würde.

 2. Wachstum: Gesellschaften, die im 16. Jh. v. Chr. eine 
deutliche Produktionssteigerung unter gleichbleibenden 
rituellen und symbolischen Ausdrucksformen aufwei-
sen. Eine derartige Entwicklung zeigt sich allgemein an 
einem Anstieg der archäologischen Nachweise.

 3. Zerfall: Deutliche wirtschaftliche und soziale Krisen, die 
bis zum gesellschaftlichen Zusammenbruch führen kön-
nen. In diesem Fall wären zum Beispiel Siedlungsauf-
gaben bzw. -zerstörungen, tiefgreifende Änderungen der 
Bestattungssitten oder Veränderungen der Deponie-
rungsmuster zu erwarten.

 4. Neubildung: Gesellschaften, die um 16oo–15oo v. Chr. 
eine Neuerscheinung darstellen und kaum Beziehungen 
zu früheren Erscheinungen aufweisen. Wenn sich dieser 
Prozess in Verbindung mit dem dritten beschriebenen 
Szenario (Zerfall) ereignet, sind Migrationsprozesse und 
Fluchtbewegungen zu erwarten.

Eine detaillierte Untersuchung des archäologischen Nieder-
schlags der jeweiligen Szenarien geht über den Rahmen die-
ser abschließenden Bewertung hinaus. Es soll jedoch ver-
sucht werden, die weiträumigen Entwicklungstendenzen 
aufzuzeigen, die gerade anhand der unterschiedlichen 
archäologischen Beiträge im vorliegenden Band deutlich 
werden. Ausgangspunkt für eine solche Diskussion muss 
die sozio-politische Situation vom Vorderen Orient bis zum 
atlantischen Europa um 16oo v. Chr. sein. 

Nach über 1oo Jahren prähistorischer Forschung, die 
sich zum Großteil unter einem kulturhistorischen Para-
digma entwickelt hat, zeigt eine solche Kartierung auf, dass 
die archäologischen Nachweise in weiten Teilen des Konti-
nents nicht als scharf umgrenzte archäologische Kultur-
provinzen im Sinne G. Kosinnas oder G. Childes verstanden 
werden können. Abgesehen von den »kulturleeren« Gebie-
ten, handelt es sich bei etlichen auf der Abbildung 6 darge-
stellten Einheiten nicht um eine Kombination archäolo-
gischer Merkmale, die man mehr oder weniger plausibel 
mit konkreten sozialen oder ideologischen Gebilden 
(Abb. 6, scharf umgrenzte Gebiete) in Verbindung bringen 
könnte, sondern nur um die Verbreitung bestimmter (Kera-
mik-)Stile oder anderer Leitfunde wie beispielsweise 
bestimmter Bestattungsformen. Wiederum in anderen 
Regionen kommt es zu Überschneidungen der archäolo-
gischen Gruppierungen (Abb. 6, nicht scharf umgrenzte 
Gebiete). Diese Situation lässt sich schwerlich durch einen 
unzureichenden Forschungsstand allein erklären, da die 
Definition »archäologischer Kulturen« vor allem auf dem 
Kontinent lange Zeit das primäre Ziel der archäologischen 
Interpretation war. Somit scheint es in vielen Regionen 
nicht zu einer Normierung der sozialen Praktiken und ihres 
materiellen Niederschlags gekommen zu sein. Diese Gebiete 
und ihre Bevölkerungen werden in den grundlegenden Dis-
kussionen zur Bronzezeit zumeist nicht berücksichtigt, da 
ihnen eine spezifische, erkennbare »Identität« fehlt. Dieses 
Fehlen macht sie für die gängige archäologische Forschung 
zu passiven oder marginalen Erscheinungen, die nicht an 
dem »epochalen Wandel« der Zeit teilnahmen. Eigentlich 
machen diese »nicht identifizierbaren« Gebiete jedoch deut-
lich, dass sich noch in der ersten Hälfte des 2. Jt. v. Chr. viele 
Gesellschaften den neuen Macht- und Sozialstrukturen 
widersetzten oder ihnen einfach auswichen. Permanente 
Siedlungsformen, ausgedehnte Höhensiedlungen, außerge-
wöhnlich reich ausgestat tete Einzelgräber und die Deponie-
rung von neuen Waffentypen, Kupferbarren oder Zeremo-
nialobjekten – das heißt Merkmale, die allgemein mit dem 
Erscheinen dieser neuen herrschenden Klasse oder Elite in 
Verbindung gebracht werden können – kommen in weiten 
Teilen Europas, wenn überhaupt, nur vereinzelt vor. Diese 
Gebiete waren anscheinend auch nicht besonders von den 
ökologischen und sozialen Veränderungen des 16. Jh. v. Chr. 
betroffen bzw. pro fitierten sogar von dem Zusammenbruch 
früherer Machtstrukturen, wie ihre spätere Entwicklung 
oft zeigt. Ein solches Rand- und Zufluchtsgebiet sind zum 

Abb. 6 (rechte Seite)  Europa und das Mittelmeer zur Zeit des Thera- 
Ausbruchs um 16oo v. Chr.



Tagungen des L andesmuseums für VorgeschichTe haLLe • Band 9 • 2013

605WandeL und KonT inuiTäT in europa und im miT TeLmeerr aum um 160 0 V.  chr. 



Tagungen des L andesmuseums für VorgeschichTe haLLe • Band 9 • 2013

606 roBerTo r isch und har aLd meLLer

Beispiel die Balearischen Inseln, auf denen noch im 17. Jh. 
v. Chr. Megalithgräber errichtet wurden und kollektive 
Bestattungen in Höhlen und Dolmen die Regel waren (Micó 
2oo6). Diese Gesellschaften erlebten ab 16oo/15oo v. Chr. ein 
bedeutendes demografisches Wachstum, das allem Anschein 
nach auch durch eine Zuwanderung von Bevölkerung vom 
Kontinent verursacht wurde. Gleichzeitig kam es zu einer der 
sonderbarsten Entwicklungen bronzezeitlicher Siedlungsar-
chitektur im westlichen Mittelmeerraum: 14–2o m lange und 
5–8 m breite, in zyklopischer Bautechnik errichtete, »boots-
förmige« Gebäude (sog. naviformes). In diesen wie auch in 
den gleichzeitigen Kollektivbestattungen lassen sich jedoch 
weiterhin bis an das Ende des 2. Jh. v. Chr. keine Anzeichen 
von sozialpolitischer Differenzierung erkennen (Gili u. a. 
2oo2).

Es bleibt zu hoffen, dass auch in anderen Teilen Europas 
und des Mittelmeerraumes diese durchaus dynamischen 
Phänomene sozialen Widerstandes mehr in das Blickfeld 
der Bronzezeitforschung gelangen. So zeigen die neuesten 
Ergebnisse aus dem Zentrum und dem Norden der Ibe-
rischen Halbinsel – einer lange Zeit eher unbeachteten 
Gegend –, dass hier die tiefen sozioökonomischen Verände-
rungen der Mittelmeerregionen kaum spürbar waren (Bei-
trag Abarquero u. a. im vorliegenden Band). Diese soge-
nannten Proto-Cogotas-Gruppen entwickelten sich nicht 
nur mehr oder weniger kontinuierlich bis 145o v. Chr. fort, 
sondern übten – angesichts der Verbreitung ihres kenn-
zeichnenden Keramikstils – einen deutlichen Einfluss auf 
die Nachbarregionen, insbesondere auch auf die post-arga-
rischen Gesellschaften nach 155o v. Chr. im Süden und 
Osten der Halbinsel aus.

Auch weite Teile Süditaliens sowie die Inseln Sardinien, 
Korsika, Sizilien und das Aeolische Archipel hätten im 
16. Jh. v. Chr. eher dem ersten sozialhistorischen Szenario 
entsprochen, in dem sich grundsätzlich eine Kontinuität in 
den Siedlungsstrukturen und Wirtschaftsformen nachwei-
sen lässt (z. B. Castellana 2ooo). Ähnliches gilt auch für den 
süddeutschen Bereich, in dem zwar ein Wandel in den 
Bestattungssitten, Deponierungsbräuchen und Hausformen 
zu erkennen ist, aber Siedlungsmuster, wirtschaftliche 
Organisation und Fernkontakte weitgehend unverändert 
blieben (Beitrag Innenhofer im vorliegenden Band; Nadler 
2oo1).

Das zweite hypothetische Szenario, also Gesellschaften, 
die nach dem Thera-Ausbruch eine steigende Entwicklung 
der Produktivkräfte erfahren, trifft unter anderem auf das 
griechische Festland, insbesondere die Peloponnes, und auf 
den mykenischen Raum zu. Hier ist kaum ein Umbruch 
zwischen der mittelhelladischen und der Späthelladisch I-  
Keramik in der Zeit um 17oo v. Chr. feststellbar (Beitrag 
Pruckner im vorliegenden Band). In den folgenden Jahr-
hunderten kam es zu einer verstärkten und zentralisierten 
Akkumulation von Gütern in befestigten Höhensiedlungen 
und dazugehörigen Nekropolen (Voutsaki 2o1o). Entspre-
chend ging die wirtschaftliche Entwicklung mit einer so 
deutlichen sozialpolitischen Differenzierung einher, wie sie 
in keiner anderen Region Europas zu verzeichnen ist. Sie 
führte letztlich zur mykenischen Staatsbildung.

Etwa zur gleichen Zeit entwickelte sich in Zentralana-
tolien der hethitische Territorialstaat, der im 16. Jh. v. Chr. 

nach Westanatolien, Nordsyrien und Obermesopotamien 
expandierte, wie auch aus schriftlichen Quellen hervorgeht 
(z. B. Klengel 2oo2). Die wirtschaftliche und politische Situa-
tion des Hethiterreiches muss zu dieser Zeit genügend gefes-
tigt gewesen sein, um den bekannten Feldzug und die Plün-
derung von Babylon – etwa 1 15o km von der hethitischen 
Hauptstadt Hattuša entfernt – unter König Mursili I. erfolg-
reich durchführen zu können. Somit zeigt sich, dass es in 
relativer räumlicher und zeitlicher Nähe zur Thera-Katast-
rophe und in einer klimatisch eher ungünstigen Zeit durch-
aus bestimmten politischen Strukturen gelang, ihre Macht 
in Verbindung mit einer beachtlichen wirtschaftlichen Ent-
wicklung zu entfalten. Es gilt zu überlegen, inwieweit die 
Expansion dieser neuen Staatsstrukturen von der Krise 
anderer Gesellschaften profitierte – eine Vorstellung, die 
zumindest in Bezug auf die Hellenisierung Kretas häufig 
geäußert worden ist. Die dominante wirtschaftliche Position 
der mykenischen Zentren könnte ebenfalls ausschlaggebend 
für das im süditalischen Kontext etwas fremdartig wirkende 
Erscheinen stark befestigter Siedlungen in Apulien ab etwa 
16oo v. Chr. oder sogar früher gewesen sein (Beitrag Jung 
im vorliegenden Band). Die außerordentlich reichen Bestat-
tungen von Trinitapoli, die sehr wahrscheinlich auch in das 
16. Jh. v. Chr. datieren, enthalten exotische Beigaben aus 
Elfenbein und Bernstein, die einerseits den Kontakt zur 
mykenischen Welt und andererseits das erstmalige Auftre-
ten einer herrschenden Klasse in diesem Gebiet andeuten 
(Tunzi Sisto 1999). Diese in Apulien beobachtete Situation 
könnte demnach dem vierten Szenario entsprechen, wobei 
noch nicht bestimmt worden ist, inwieweit es sich um einen 
Fremdkörper im italischen Raum handelt, was vielleicht die 
gewaltsame Zerstörung dieser Siedlungen im 15. Jh. v. Chr. 
durch eine einheimische Bevölkerung erklären könnte.

Ab 18oo/17oo v. Chr. kommt es auch in Norditalien und 
im alpinen Bereich zur Gründung befestigter Siedlungen, 
seien es die sogenannten Terramare-Siedlungen mit Deich 
und Wall in der Po-Ebene (Beitrag Vanzetti im vorliegenden 
Band), befestigte Höhensiedlungen in den Alpen (Beiträge 
Primas; Krenn-Leeb im vorliegenden Band; Krause 2oo5) 
oder die Seeufersiedlungen mit Palisaden in ihren Rand-
gebieten, die jedoch noch vor 15oo v. Chr. wieder verlassen 
wurden (Beitrag Billamboz im vorliegenden Band). Diese 
Fortifikation bestimmter Siedlungen fällt sowohl in eine 
Phase steigender Metallproduktion – wie vor allem die Berg-
bauaktivitäten am Mitterberg in den Ost-Alpen deutlich 
machen –, als auch in eine Periode erhöhten Bevölkerungs-
wachstums. So kommt es beim Übergang von der Stufe 1 
der italischen Mittelbronzezeit zur Stufe 2, also zu Beginn 
des 16. Jh. v. Chr., zur Ausbreitung und Vergrößerung der 
Terramare-Siedlungen, wobei sich die insgesamt besiedelte 
Fläche in der Po-Ebene verdreifacht (Beitrag Vanzetti im 
vorliegenden Band, Abb. 6). Im französischen Jura begann 
ebenfalls eine demografische Wachstumsphase ab ca.  
15oo v. Chr. (Pétrequin u. a. 2oo5).

Ein weiteres Gebiet, in dem ein plötzliches Ansteigen der 
sesshaften Bevölkerung beobachtet wird, ist Nordeuropa. 
Hier steigt am Übergang von der Periode IA zu IB, der um 
16oo v. Chr. datiert, sowohl die Anzahl als auch die Größe 
der hier üblichen Langhäuser (Fokkens 2oo9; Artursson 
2o1o). Gleichzeitig ist in diesem Gebiet ein außerordentlich 
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hoher Metallverbrauch in Depots und Gräbern zu verzeich-
nen, was den Import großer Rohmaterialmengen – mög - 
licherweise aus dem alpinen Raum – voraussetzt (Beitrag  
Filipp im vorliegenden Band; Vandkilde 1996). Im Gegen-
satz zu den erwähnten südlichen Gebieten spielen im Nor-
den fortifikatorische Bestrebungen keine Rolle.

Insgesamt erscheinen Zentralanatolien, das griechische 
Festland, weite Teile vor allem Norditaliens, der erzreiche 
alpine Raum und der Nordische Kreis als die wirtschaftlich 
dynamischsten Regionen Europas und des Mittelmeer-
raumes nach 16oo v. Chr. Das heißt, es sind hier Gesellschaf-
ten fassbar, die dem zweiten Entwicklungsszenario entspre-
chen. Von der politischen Perspektive aus betrachtet, handelt 
es sich jedoch um völlig unterschiedliche Strukturen. 

Der Beantwortung der bereits formulierten Frage, inwie-
weit diese Gesellschaften von der wirtschaftlichen und poli-
tischen Krise bzw. dem Kollaps anderer profitierten, kann 
man sich über eine Identifikation jener archäologischen 
Gruppen, die dem vorgeschlagenen dritten Entwicklungs-
szenario entsprechen, annähern. Hierbei handelt es sich 
eindeutig um die neopalatialen Staatsgesellschaften Kretas, 
die Ende des 16. Jh. v. Chr. sicherlich durch interne Revolten 
zugrunde gingen.

Ein zweites Beispiel bildet El Argar im westlichen Mittel-
meergebiet, welches sich ab etwa 19oo v. Chr. ebenfalls zu 
einer Staatsstruktur herausbildet, möglicherweise beste-
hend aus mehreren territorial-politischen Einheiten (Beitrag 
Lull u. a. im vorliegenden Band). Auch das plötzliche Ende 
dieser Gesellschaftsformation um 155o v. Chr. – wenige 
Jahrzehnte vor dem neopalatialen Zusammenbruch – wird 
auf interne soziale Unruhen zurückgeführt, welche allem 
Anschein nach von einer gegen Ende von El Argar zu beob-
achtenden steigenden sozialen Differenzierung und einer 
wirtschaftlich begründeten ökologischen Krise ausgelöst 
wurden. Dieser Zusammenbruch scheint sich ebenfalls auf 
die gesamte Peripherie von El Argar ausgewirkt zu haben 
(Beitrag Hernández u. a. im vorliegenden Band). Hier kam 
es einerseits zur Aufgabe vieler Höhensiedlungen und der 
befestigten Motillas in der südlichen Meseta. Andererseits 
bildete sich ein neues Machtzentrum um die etwa 2 ha große 
Siedlung von Cabezo Redondo (Alicante), das zwar weit 
kleinräumiger als El Argar war, aber große politische und 
wirtschaftliche Bedeutung erlangte, wie der bekannte 
»Schatz von Villena« und ähnliche Goldfunde aus der Sied-
lung zeigen (Beitrag Hernández u. a. im vorliegenden Band). 
Wenn, rein strukturell gesehen, die Entwicklung von 
Cabezo Redondo nach dem Zusammenbruch von El Argar 
jener des Palastes von Knossos nach dem Ende der neopala-
tialen Ordnung gleicht, so profitierten auf der Iberischen 
Halbinsel scheinbar die weiter nördlich gelegenen Gesell-
schaften, die wir als Proto-Cogotas ansprechen (Beitrag 
Abarquero u. a. im vorliegenden Band), ähnlich wie das 
mykenische Festland in der Ägäis, von dem politischen und 
wirtschaftlichen Vakuum, das nach dem Zerfall der jewei-
ligen Staatsgebilde entstand. In beiden Gebieten ist eine 
Expansion nördlicher Elemente (Keramikstile, Sprache, 
Wirtschaftsformen) in den von sozialen Unruhen betroffe-
nen südlichen Gebieten zu beobachten, was jedoch keines-
wegs zu ähnlichen politischen Strukturen führte. Während 
sich in der Ägäis die mykenischen Stadtstaaten herausbilde-

ten, formten sich auf der Iberischen Halbinsel, sowohl im 
Norden wie im Süden, relativ kleinräumige ökonomisch-
politische Territorien, die von 2–5 ha großen Höhensiedlun-
gen aus beherrscht wurden. Eindeutige Hinweise für die 
Entstehung von großräumig zusammenhängenden Staaten 
oder einer vererbbaren Aristokratie fehlen hier.

Ähnlich wie im Südosten der Iberischen Halbinsel verlief 
auch die Entwicklung im Karpatenbecken und an der mitt-
leren Donau im 16. Jh. v. Chr. Wie in El Argar kam es hier ab 
etwa 19oo v. Chr. zu Bildung staatlicher oder staatsähnlicher 
Organisationsformen, die sich vor allem durch eine wirt-
schaftliche Zentralisation, eine Kontrolle über die Distribu-
tion strategischer Rohstoffe wie Metall und durch die soziale 
Differenzierung einer herrschenden Klasse mit vererbbaren 
Rechten kennzeichnete. Es handelt sich hier nicht um 
»Häuptlingstümer«, deren Machtpotential über die subjek-
tive Empfindung ihres Ansehens in der Gesellschaft ständig 
erneuert werden musste, sondern um fest etablierte Herr-
schaftsstrukturen. Noch vor 16oo v. Chr. ist eine Expansion 
der wohl mächtigsten dieser Gesellschaften, der Otomani 
Gruppe, vor allem in westliche Richtung zu verzeichnen 
(Beitrag Bátora im vorliegenden Band). Dieses demogra-
fische und machtpolitische Phänomen erinnert auch an die 
etwa gleichzeitige Ausdehnung der El Argar-Gesellschaft 
im Südosten der Iberischen Halbinsel (Lull u. a. 2o11). In bei-
den Fällen ging es allem Anschein nach um die Kontrolle 
von Rohstoffen in besonders mineralreichen Gebieten. Ähn-
lich wie in El Argar wird die wirtschaftliche und politische 
Landschaft im Karpatenraum bis zur mitt leren Donau von 
o,2–12 ha großen Höhen- und/oder befestigten Siedlungen 
bestimmt (Beiträge Bátora; Peška; Fischl u. a.; Krenn-Leeb 
im vorliegenden Band). Diese Siedlungen waren nicht nur 
demografisch und architektonisch von Bedeutung, sondern 
kontrollierten offenbar auch die Metallverarbeitung sowie 
die Herstellung und Zirkulation anderer arbeitsaufwendiger 
und exotischer Güter (Beiträge Metzner-Nebelsick; Peška; 
Krenn-Leeb im vorliegenden Band; Bátora 2oo9). Im 16. Jh. 
v. Chr., der Zeit des sogenannten Koszider-Horizontes, findet 
jedoch ein signifikanter Rückgang der Anzahl der Siedlun-
gen statt (Beiträge Fischl u. a.; Metzner-Nebelsick im vorlie-
genden Band). Obwohl noch keine sicheren absoluten Daten 
vorliegen, scheinen sich die sozialpolitischen Verhältnisse 
gegen Ende dieses Jahrhunderts zugespitzt zu haben. Die 
wirtschaftlich hoch entwickelten Siedlungen werden aufge-
geben und enden teilweise auch mit Brand- und Zerstörungs-
schichten (Beiträge Bátora; Krenn-Leeb im vorliegenden 
Band). Die gleichzeitige Zunahme und Ausdehnung der 
Brandbestattungssitte gegenüber den Körperbestattungen 
sowie die Veränderung der Beigabensitte zeigen, wie tief-
greifend der soziale und ideologische Wandel im 16. Jh. 
v. Chr. gewesen sein muss (Beiträge Bátora; Krenn-Leeb; 
Primas im vorliegenden Band). 

Das östliche Mitteleuropa wird während der ersten Hälfte 
des 2. Jt. v. Chr. von den Trägern der Aunjetitzer Kultur besie-
delt. Am Beispiel Mitteldeutschlands lässt sich sehr gut ver-
folgen, dass es hier bereits seit dem 2o. Jh. v. Chr. gelingt, 
steile soziale Hierarchien mit nur wenigen Herrschenden 
und zahlreichen Untertanen zu etablieren. Die Herrschaft ist 
möglicherweise erblich, ihre Mitglieder verteilen sich auf 
mindestens drei Ränge, die durch Gold und Waffenbei gaben 
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fassbar werden. Die Herrschaft manifestiert sich zudem in 
großen Grabmonumenten. Neben der Überausstattung mit 
bronzenen Waffen kommen in Einzelfällen auch – wie bei 
den gottähnlichen Herrschern des Vorderen Orients und 
Ägyptens – Waffen aus Gold vor (Hansen 2oo2). Die Herr-
scher verfügten offenbar über eine effektive Militärorgani-
sation, die es ihnen fast 4oo Jahre lang ermöglichte, das 
Gebiet nördlich der Mittelgebirge vom Harz bis nach Schle-
sien zu kontrol lieren (siehe Beitrag Meller im vorliegenden 
Band).

Diese Kontrolle betrifft die zentralen, von Nord nach Süd 
und von Ost nach West sowie umgekehrt verlaufenden Ver-
kehrwege. Dass diese von außerordentlicher Bedeutung 
waren, zeigt ein Blick auf die Rohstoffe Salz, Kupfer, Gold 
und Bernstein. In der Region um Halle ist eine ausgedehnte 
Salzproduktion belegt. Bernstein aus dem Norden und Kup-
fer aus dem Süden wurden importiert. Die Himmelsscheibe 
zeigt, dass dies neben dem Kupfer der Ostalpen auch für 
Zinn und Gold aus Cornwall gilt (Ehser u. a. 2o1o). 

In Böhmen wird das klassische Aunjetitz-System bereits 
um 175o v. Chr. abgelöst, da es dort unter den Druck der ent-
wickelten Kulturen des Südens gerät. In dieser Zeit bricht 
auch der massenhafte Zufluss des sogenannten Baltischen 
Bernsteins nach Böhmen ab (siehe Beitrag Ernée im vorlie-
genden Band). Nördlich der Mittelgebirge lassen diese Ände-
rungen noch mehr als 1oo Jahre auf sich warten. Zur Zeit der 
Deponierung der Himmelscheibe von Nebra zwischen 16oo 
v. Chr. und 155o v. Chr. kommt es auch hier zu einschneiden-
den Änderungen. Diese betreffen weniger Siedlungsinten-
sität oder Demografie, sondern vielmehr die Sozialorgani-

sation (siehe Beiträge Zich; Meller im vorliegenden Band). 
Der wirtschaftliche Rückgang zeigt sich zum Beispiel an der 
Aufgabe der befestigten Aunjetitzer Siedlung Bruszczewo 
um 165o v. Chr. (Beitrag Müller im vorliegenden Band).

Die steilen, klar definierten Hierarchien mit militäri-
schem Gefolgschaftswesen werden zugunsten lokaler Herr-
schaften, die sich jetzt in Gräbern mit Schwertkriegern 
repräsentieren, gestürzt. Die ehemaligen, weit gespannten 
Kontakte weichen jetzt regionalen Beziehungen. Durch den 
Abstieg des Aunjetitzer Machtgefüges steigen allerdings die 
Entwicklungschancen für die anliegenden Gebiete im Süden 
und Norden. Diese erlebten einen beispiellosen Aufschwung, 
da nun der Handel auf direktem Weg zwischen Ursprungs-
region und Abnehmern der Rohstoffe möglich ist. Abbil-
dung 7 zeigt dieses Phänomen ganz klar. Im Ostalpenraum, 
vor allem im Bergbaugebiet um den Mitterberg bei Bischofs-
hofen, werden zum Ende der Frühbronzezeit und zu Beginn 
der Mittelbronzezeit große Mengen an Kupfer abgebaut. 
Bereits zu Abbaubeginn im 18. Jh. v. Chr. wurde aus dem 
Kupfer der Lagerstätte Mitterberg die Himmelscheibe von 
Nebra hergestellt, das Kupfer kam also schon in dieser Zeit 
nach Mitteldeutschland (Pernicka 2oo4; Pernicka 2o1o). In 
den folgenden Jahrhunderten konnte das Mitterbergkupfer 
ungehindert direkt in den Norden gelangen und sorgte so 
für den erfolgreichen Beginn der Bronzezeit im Nordischen 
Kreis. Vermutlich im Gegenzug gelangte nun Bernstein bis 
in das mykenische Griechenland (Genz 2oo4, 17o Abb.).

Mit den sozialen Umbrüchen ab 16oo v. Chr. im zentralen 
Bereich der Aunjetitzer Kultur lassen sich die Verkehrswege 
nicht mehr kontrollieren. Dies gilt auch für den Oderweg, 

0                          500 km

Abb. 7  Die Karte zeigt die Verbreitung von spät früh- und mittelbronze-
zeitlichen Metallfunden mit Spurenelementmustern, die der Himmels-
scheibe ähnlich sind. Eine höhere Ähnlichkeit ist durch rote Quadrate, 
eine geringere durch gelbe Quadrate markiert. Die Artefakte dürften 

überwiegend aus dem Mitterberg-Bergwerk im Salzburger Land kommen. 
Deutlich ist der Hauptweg der Metalldistribution entlang der Donau in 
das Karpatenbecken und die Ungarische Tiefebene zu erkennen. Gleich 
dahinter folgt der Weg nach Norden über Mitteldeutschland. 
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über den jetzt Ideen und Bronzeverarbeitungstechnologien 
bis nach Skandinavien fließen (siehe Beitrag Swieder im vor-
liegenden Band). Im Kernbereich der ehemaligen Aunje-
titzer Kultur dagegen mündet der Niedergang in einer  
wirtschaftlichen Reduktion und dem Rückfall in die Bedeu-
tungslosigkeit bäuerlicher Häuptlingstümer. 

Neuen 14C-Daten zufolge findet am Übergang vom 16. Jh. 
v. Chr. zum 15. Jh. v. Chr. auch ein deutlicher Wandel in den 
eurasischen Steppenregionen statt (Chernikh 2oo8). Nach 
dem Ende der eher sesshaften Srubnaja-Kultur (engl. Timber 
Grave Culture) sind archäologische Nachweise seltener, was 
mit einer Wiederaufnahme von nomadischen und halb-
nomadischen Wirtschaftsformen begründet wird. 

Als Ursachen des Zerfalls der karpatenländischen und 
mitteleuropäischen Gesellschaften werden von den unter-
schiedlichen Autorinnen und Autoren sowohl soziale als 
auch klimatische Faktoren erwogen, wobei sich kältere und 
feuchtere Klimaverhältnisse anscheinend erst ab 15oo v. Chr. 
bemerkbar machen – also nach dem Zerfall der Machtzen-
tren dieser Gebiete. Die sozialen Auswirkungen einer Klima-
verschlechterung werden auch dadurch in Frage gestellt, 
dass gerade in Nordeuropa, wo ihre Folgen am spürbarsten 
hätten sein müssen, ab 16oo v. Chr. eine Periode enormen 
wirtschaftlichen und demografischen Wachstums begann. 
Voraussetzung einer solchen Entwicklung sind steigende 
Agrarerträge und eine gesicherte Viehzucht.

Deutlicher war das ausgehende 17. Jh. v. Chr. und das 16. Jh. 
v. Chr. im karpatenländischen und mitteleuropä ischen Raum 
von einer hohen sozialen Mobilität gekennzeichnet. Darauf 
deuten unter anderem eine erweiterte Verbreitung von »kul-
turspezifischen« Keramikstilen, verstärkte Kontakte zum 
Schachtgräberhorizont der Ägäis und der westliche Einfluss 
des Hügelgrabphänomens (Beiträge Fischl u. a.; Bátora; Peška; 
Krenn-Leeb; Metzner-Nebelsick im vorliegenden Band).

Die Plünderung der (reichen) Körpergräber in Nieder-
österreich ist ein eindeutiger Nachweis sozialen Widerstan-
des, des Machtverlustes der frühbronzezeitlichen Eliten und 
der Änderung sozio-politischer Strukturen, die sie verkörper-
ten. Wie im minoischen Kreta und in El Argar scheint auch 
im Karpatenbecken und an der mittleren Donau primär ein 
sozialer Wandel für die Auflösung der ersten staatlichen bzw. 
staatsähnlichen Strukturen Europas verantwortlich gewesen 
zu sein. Zu diesem Zeitpunkt gelang es den zentral- und 
westeuropäischen Gesellschaften noch, sich gegen die neuen 
Mechanismen sozialer Ausbeutung und die zugespitzten 
Machtverhältnisse aufzulehnen, die sich in allen drei Räu-
men zwischen ca. 2ooo/19oo v. Chr. und 16oo/15oo v. Chr. 
entfaltet hatten. Während nach 15oo v. Chr. in Europa eine 
weitgehende Dezentralisierung der wirtschaftlichen Produk-
tion – deutlich sichtbar zum Beispiel im Bereich der Metallur-
gie – und politischen Macht zu beobachten ist, wurde der 
gerade geschaffene politische Freiraum im ostmediterranen 
Bereich hingegen von neuen Machtgefügen besetzt. Es han-
delt sich hierbei vor allem um das hethitische Reich in Anato-
lien und dem Vorderen Orient ab Mursili I., das Neue Reich 
in Ägypten ab etwa 15o4 v. Chr. (nach der endgültigen Ver-
treibung der Hyksos durch König Ahmose) und die mykeni-
schen Stadtstaaten um die Mitte des 15. Jh. v. Chr.

Tabelle 1 versucht, das sozialpolitische Verhalten der am 
besten untersuchten archäologischen Gruppen der ersten 

Hälfte des 2. Jt. v. Chr. zusammenzufassen. Es zeigt sich, 
dass das 16. Jh. v. Chr. eindeutig eine Zeit tiefer sozialer Ver-
änderungen war. Nur wenige Gebiete, vor allem Inseln, 
scheinen sich mehr oder weniger kontinuierlich entwickelt 
zu haben (Szenario 1). Wenn wir die unterschiedlichen his-
torischen Entwicklungsmuster kartieren, zeigt sich, dass 
die verschiedenen sozioökonomischen Szenarien im 16. Jh. 
v. Chr. keine geschlossenen Räume bildeten, sondern sich 
mosaikartig über Europa und das Mittelmeergebiet verteil-
ten (Abb. 8). Dies belegt, dass die beschriebenen sozialen 
und politischen Veränderungen und Kontinuitäten nicht 
klimatisch zu erklären sind oder zumindest nicht in erster 
Linie durch eine Klimaverschlechterung verursacht wur-
den. Auch scheinen die Gesellschaften der näher an Thera 
gelegenen Regionen nicht stärker von den Folgen des Vul-
kanausbruchs betroffen gewesen zu sein als weiter ent-
fernte Gebiete. Somit wird deutlich, dass der epochale Vul-
kanausbruch von Thera um 1613 ± 13 v. Chr. keine 
unmittelbare und weiträumige wirtschaftliche und soziale 
Krise auslöste – wenn man von der Insel selbst absieht. 

Zufällig steht der Ausbruch aber am Beginn einer Zeit 
klimatischer Instabilität und erhöhter Trockenheit im ost-
mediterranen Bereich. Daher können die Wahrnehmung 
solch eines spektakulären Ausbruchs und die Erklärungs-
defizite der damals herrschenden Klasse durchaus zur 
Infragestellung der etablierten Machtstrukturen geführt 
haben – zudem wenn es gleichzeitig oder anschließend zu 
einer Zuspitzung der sozialen Ausbeutung und der wirt-
schaftlichen Missstände kam. Vor diesem Hintergrund 
scheint es nicht zufällig, dass gerade jene Gesellschafts-
formationen das 16. Jh. v. Chr. nicht überstanden haben 
(Szenario 3), in denen die archäologischen Nachweise für 
die Konzentration von Mehrwert, für territorial organi-
sierte Machtstrukturen und eine entwickelte Arbeits- und 
Gesellschaftsteilung am deutlichsten sind.

Unabhängig von ihrer Entfernung zu Thera, führen 
– nach derzeitigem Forschungsstand – im minoischen 
Kreta, in der El Argar-Kultur im Südosten Spaniens, in den 
karpatenländischen (Tell-)Gesellschaften bis Mähren und 
Niederösterreich sowie im Aunjetitzer Bereich Zentraleuro-
pas soziale Bewegungen zur Überwindung der etablierten 
Herrschaftsstrukturen, einer Änderung der Siedlungsmus-
ter und Aufhebung der früheren Grabrituale, die der Kenn-
zeichnung und Legitimation sozialer Differenzierungen 
dienten. Auch die atlantischen Eliten auf beiden Seiten des 
Ärmelkanals waren von diesem Umbruch betroffen (Bei-
träge Gomez de Soto; Darvill im vorliegenden Band). Zerstö-
rungsschichten in den zentralen Siedlungen, Plünderungen 
von Gräbern, gehäuft auftretende Deponierungen außerge-
wöhnlicher Objekte – wie im Fall der Himmelsscheibe von 
Nebra oder der slowakischen Goldschätze –, die Auflösung 
früherer territorialer Grenzen und die Ablehnung der gän-
gigen symbolischen Systeme kennzeichnen diese sozialen 
Veränderungen durchaus als einen einschneidenden 
Umbruch. Dieser Umbruch innerhalb weniger Generatio-
nen in den verschiedensten europäischen Gebieten, die teil-
weise hunderte Kilometer voneinander entfernt sind, 
spricht für eine Zeit erhöhter sozialer Kommunikation und 
vielleicht auch Mobilität in Europa, die im archäologischen 
Befund durchaus nachvollziehbar ist.
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Die Zerstörung aller frühbronzezeitlichen Machtzentren 
bedeutete jedoch keineswegs einen wirtschaftlichen oder 
sozialen Rückgang für den Großteil Europas (Szenario 2 
und 4). Im Gegenteil liegen nach 15oo v. Chr. vielfältige 
Nachweise einer Intensivierung der Produktion und der 
Waren- und Rohstoffzirkulation vor. Die Aufhebung frühe-
rer Machtzentren und ihrer Territorialgrenzen und die Sozia-
lisierung bestimmter Handwerksbereiche, wie der Metall-
urgie, führten allem Anschein nach zu einer Ausdehnung 
der Güterproduktion und einer weiträumigeren Verbrei-
tung von Rohstoffen und Produkten als je zuvor. Die stei-
gende Anzahl von Metallwerkstätten und Gussformen, das 
weiträumige Vorkommen atlantischer Metalltypen, die 
Zunahme der Verbreitung mykenischer Keramik im zentra-
len und westlichen Mittelmeer sowie die intensive Ausbeu-
tung der Salzlagerstätten von Hallstatt können hier bei-
spielhaft erwähnt werden.

Was Europa grundsätzlich von der Entwicklung im öst-
lichen Mittelmeerraum und dem Vorderen Orient nach  
15oo v. Chr. unterscheidet, ist, dass hier die Entwicklung der 
Produktivkräfte und der Zirkulationsnetzwerke nicht von 
urbanen Zentren und Territorialstaaten gesteuert wurden, 
sondern weitgehend von unterschiedlichen, dezentralen 
politischen Gebilden und von relativ mobilen Bevölkerungs-
gruppen ausgingen. Bis zur frühen Eisenzeit und der Expan-
sion der Phöniker und Griechen kam es in Europa nur ver-
einzelt zu komplexen Siedlungsformen mit bedeutenden 
fortifikatorischen Strukturen (zum Beispiel im adriatisch-
italischen Bereich) oder zu einer personenbezogenen Akku-
mulation von Reichtum in Gräbern, wie sie während der frü-
hen Bronzezeit für die meisten Gebiete des dritten Szenarios 

bezeichnend sind. Somit bedeuten die Umwälzungen des 
16. Jh. v. Chr. für Europa vor allem einen sozialen Bruch mit 
jenen politischen Organisationsformen, die den orientali-
schen Staatsgebilden am meisten ähnelten oder aus denen 
mit der Zeit möglicherweise ähnliche Gebilde hätten resultie-
ren können. Die anscheinend einschneidende Unterbrechung 
dieses geschichtlichen Verlaufs machte die Entfaltung neuer 
sozialer Organisationsformen und wirtschaftlicher Struktu-
ren möglich, die durchaus nicht weniger dynamisch waren, 
aber die Herausbildung von Klassengesellschaften mit ver-
erbbaren Eigentumsrechten und institutionalisierten Macht-
strukturen, wie sie sicherlich aus ägäischem oder orientali-
schem Gebiet bekannt waren, nicht ermöglichte. Aus dieser 
Perspektive wären das neopalatiale Kreta, El Argar, Otomani, 
Aunjetitz etc. nicht – wie dies üblicherweise dargestellt 
wird – die charakteristischen und langfristig bestimmenden 
Gesellschaftsformen der europäischen Bronzezeit, sondern 
vielmehr zeitlich als auch räumlich relativ beschränkte 
Sonderfälle, die mehr oder weniger simultan, im Laufe des 
16. Jh. v. Chr., vor allem durch interne soziale Veränderun-
gen überwunden wurden.

Wir sehen uns vor den Wandmalereien von Akrotiri  
und ihrer symbolische Sprache als Fremde, weil das  
16. Jh. v. Chr. eine deutliche Zäsur im gesellschaftlichen, 
politischen und ideologischen Selbstverständnis der ersten 
Klassengesellschaften Europas bedeutete. Letztendlich sind 
es die »kulturleeren« Gebiete der Abbildung 6 und bezüg-
lich der materiellen Kultur eher unauffälligen und normier-
ten Gesellschaften der Szenarien 1 und 2 gewesen, die sich 
historisch in Europa durchsetzten. 

Tab. 1  Wandel und Kontinuität in Europa und im Mittelmeerraum während des 16. Jh. v. Chr.

Szenario 1:  
Sozioökonomische Kontinuität

Szenario 2:  
Sozioökonomisches Wachstum

Szenario 3:  
Sozioökonomischer Zerfall

Szenario 4:  
Sozioökonomische Neubildung

nördlicher Teil der iberischen 
Halbinsel

hethitisches reich Hyksos in Ägypten Apulien

Süditalien neues ägyptisches reich Neopalatiales Kreta Balearische inseln

Sardinien und Korsika mykenische Zentren El Argar im Südosten der 
iberischen halbinsel

sizilien und äolische inseln Terramare (Norditalien) Tell-Kulturen des Karpaten-
raumes

süddeutschland Alpenraum Mittleres Donaugebiet 
(Věteřov-Böheimkirchen, 
Gata-Wieselburg)

hilversum nordische Bronzezeit Aunjetitz

Bretagne und normandie

Süd- und Südostengland

Srubnaja Kultur im nord-
pontischen raum
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Abb. 8  Unterschiedliche sozioökonomische Prozesse während des 16. Jh. v. Chr.: Szenario 1 Kontinuität; Szenario 2 Wachstum; Szenario 3 Zerfall;  
Szenario 4 Neubildung.
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